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Merſeburg, den 1. Juni 1896.

Chriſtlicher Socialismus.
Der evangeliſche Oberkirchenrath hat für ſeinen

jüngſten Erlaß über die ſocialpolitiſche Agitation
der Geiſtlichen im Amte ſoeben einen unerwarte-
ten Bundesgenoſſen erhalten. Der Pfarrer Paul
Göhre zu. Frankfurt a. O. hat eine Schrift
über „Die evangeliſch ſociale Bewegung“ ver
faßt, die in einer längeren Betrachtung der
Geſchichte der chriſtlich-ſocialen Bewegung zu dem
Schluſſe gelangt, daß der Oberkirchenrath nur weiſe
gehandelt hat, wenn er den Grundſatz aufſtellt:
Geiſtliche im Amte können und dürfen nicht zugleich

ſocialpolitiſche Partei führer ſein. Göhre
ſtellt demgegenüber die evangeliſche Geiſftlichkeit
vor eine weſentlich andere Aufgabe Er ver
weiſt ſie vom Boden poſitiver ſocialer Reſorm-
thätigkeit auf das Gebiet der Socialethik.
Er verkennt nicht, daß die ſocialiſtiſch durchſetzte
Zeitſtrömung ebenſowohl „ſocialen Kampf“ als
wie „ſociale Verſöhnung“ aller ernſten Volks
kreiſe verlangt. Aber beide können nach ſeiner
Meinung nicht von denſelben Menſchen gethan
werden, uUnd bei einer Wahl zwiſchen beiden
müſſe ver Geiſtliche ſelbſtverſtändlich die Aufgabe
der ſocialen Verſöhnung für ſich wählen.

Das alles klingt durchaus unanfechtbar. Aber
Göhre wappnet ſofort den Widerſpruch gegen
ſich, ſobald er ſeine „ſocial ethiſchen“ Vor
ſtellungen in praktiſche Vorſchläge umſetzt. Seine
Schrift macht ſich da zu einer Werbeſtimme für
die einſeitigen Zwecke des evangeliſch ſocialen
Congreſſes und verliert ſich mit dieſem auf die
unhaltbaren Abwege des demokratiſchen Socialis
mus. Der evangeliſchſociale Congreß iſt nach dem
Rücktritt Stöckers von dem Vorſitz deſſelben unbe
ſtritten nur noch ein Sammelpunkt der Vertreter
kirchlich-liberaler Anſchauungen, die natür-

der Liberalismus verleugnet ſein Herkommen

lich das lebhafteſte Jntereſſe daran haben,
auf dem Gebiet der inneren Wiſſion eine gleich
fruchtbare Geſtaltungskraft zu erweiſen, wie die
Anhänger des poſittiven Chriſtenglaubens. Aber und von Commiſſaren des Landwirthſchafts und
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Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern,

(27. Fortſetzung.)

Derſelbe Kummer, wenn auch nicht in gleichem
Umfange, hatte Lord Sandilands auf das Kranken
bett geworfen und da der Arzt in dem kleinen See
bade dem vornehmen Patienten die äußerſte
Ruhe anempfahl, äußerte er zu Mark, der ihn
getreulich pflegte, daß es faſt unmöglich ſei, ruhig

zu bleiben, wenn man, ſo wie er, den Kopf voll
trüber, aufregender Gedanken habe.

„Aber, um Himmelswillen,“ entgegnete der
junge Mann, „wie kommen Sie, theurer Lord,
zu trüben und aufregenden Gedanken
„Mein lieber Junge,“ war die Entgegnung, „jiſt
denn die Jugend allein beſtimmt, Sorgen und
Kummer zu haben und ſoll das Alter ganz frei
davon ſein Zudem wiſſen Sie, wie gern ich
Sie habe; ſollte ich nun gleichgiltig zuſehen,
wenn die Geſchichte mit Jhnen und Miß Lambert
nicht zu dem gewünſchten Reſultate führt und
ſoll ich dann nicht alles thun, um Jhnen zu
helfen „Mein theurer, alter Freund
„Ja, ja, Jhr theurer, alter Freund hat ſich der
Sache angenommen und wird ſie ausführen und
darum müſſen Sie mir den Gefallen thun und
zu Belweters fahren und mir Mrs. Block her
bringen, welche ich nothwendig zu ſprechen habe.

Wie ſoll ich zu Belweter's Nach dem
„Und warum nicht Sie brauchen dort nichts
Anderes zu thun, als dem Hausherrn und ſeiner
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Gattin einen kurzen Beſuch zu machen und Mrs,
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weder auf kirchlichem noch auf politiſchem Ge
biete. Sein weſentlich verneinender und theo-
retiſtrender Grundzug entzieht ihm hier wie
dort das rechte Verſtändniß für das praktiſch
Erreichbare und führt ihn zu Verſuchen, die für
ſeine Zwecke ganz nutzlos ſind und nur höhere
Intereſſen ſchädigen,

Göhre verlangt von den Geiſtlichen eine
Förderung der Unternehmungen der inneren
Miſſion durch Schaffung von Arbeiter
wohnungen, Conſum- und anderen Genoſſen
ſchaften. Nur auf dieſem Wege ſeien die noth
leidenden kleinen Leute, die kleinen Bauern und
Handw.erker, kurz das Proletariat zu ge-
winnen. Sein letztes Ziel iſt auf die Ver-
einigung der jetzt getrennten Gruppen der
chriſtlich-ſocialen Bewegung zu einer höheren
Gemeinſchaft gerichtet, welche der Socialdemokrotie
den Rang in der Fürſorge für die Wirthſchaftlich
Schwachen abläuft, dieſe alſo entwaffnet und
damit auch die Kraft gewinnt, der konſervativen
Partei den Boden zu entziehen. Es konn nicht
ausbleiben, daß Göhre mit ſeinen Vorſchlägen
auf den extremſten ſocialiſtiſchen
Standpunkt geräth. Jedenfalls würde die
innere Miſſion, wenn ſie ſeinen Spuren folgen
wollte, bald in den unfruchtbarſten ſocial-
politiſchen Experimenten verkümmern und die
Geiſtlichkeit Zwecken dienſtbar gemacht werden,
welche weit ab von „ſocialer Verſöhnung“
liegen. Anſcheinend iſt es nur eine unüberwind-
liche Voreingenommenheit gegen die
konſervativen Beſtrebungen, die ſeinem Buche die
Richtung vorgeſchrieben hat. Jn ſeiner Schrift „drei
Monate Fabrikardeiter“ hat er es ſchon ausge
ſprochen, daß die Kirche ſich hüten ſolle, ſich
zur Schützerin der gegenwärtigen Geſellſchaſts-
ordnung zu machen, ſie könne dieſe Dinge ruhig
untergehen ſehen. Dem Diener der Kirche könne
es ganz gleichgiltig ſein, ob er in einem feudalen,
mancheſterlichen oder ſocialen Staate wirke.
„Wenn die Mobiliſirung der Arbeiterbataillone
zur Wirklichkeit wird, was thut das uns?“

Das genügt!

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Am
Sonnabend Abend fand im Berliner Schloß
Paradebdiner ſtatt; nach demſelben Feſtvor
ſtellung im Opernhauſe. Zur Nordlands-
reiſe des Kaiſers wird aus Chriſtiania ge
ſchrieben, daß Kaiſer Wilhelm gelegentlich der
Fahrt, die an der Weſtküſte Norwegens entlang
geht, mit König Oskar zuſammentrifft. Dieſer,
der im Sommer mit ſeiner Yacht meiſtens eine
Reiſe an der ſchwediſchen Küſte entlang macht,
ſtattet diesmal auch der Weſtküſte Norwegens einen
Beſuch ab. Die Zuſammenkunft der beiden Mo
narchen wird in Sogn oder Nordfjord ſtattfinden.

Jm Beiſein des Finanzminiſters Miquel

Block in meinem Namen zu bitten, ſich Jhrem
Schutze anzuvertrauen.“

Mark verſprach, unverzüglich ſich dahin zu
begeben und der alte Herr nahm ſich vor was
er der Beſchützerin ſeiner Tochter mittheilen
wollte. Der leichte Phaeton brachte Mark im
Fluge nach dem Orte ſeiner Beſtimmung und
obwohl er erſt am vorigen Tage dageweſen, wurde
er doch mit offenen Armen empfangen. Er warf
einen Blick auf die Ball ſpielende junge Welt,
die ſich auf dem Raſen beluſtigte, fand Gertrude
aber nicht darunter dann nahte er ſich der
Veranda, auf welcher der Hausherr ſaß und die
Zeitung ſtudirte. Als er den jungen Mann er
plickte, legte er das Blatt zuſammen und begrüßte

ihn in der liebenswürdigſten Art. Dann fragte
er nach Lord Sandilands und hörte mit Be
dauern, daß derſelbe krank ſei und Mrs. Block,
eine alte Bekannte von ihm, um einen Beſuch
bitten laſſe.

„Mrs. Block? Oh, ich fürchte nur, ſie wird
nicht abkommen können, da Miß Lambert auch
krank iſt.“ „Miß Lambert krank rief Challoner
in ſo entſetztem Tone aus, daß Belweter ein
Lächeln nicht unterdrücken konnte und raſch ver
ſicherte: „Es iſt vermuthlich nur ein leichtes
Unwohlſein.“ „Mein Gott, es iſt doch wirklich
keine Gefahr fragte Mark von Neuem;
„Lord Sandilands iſt ein ſolch' treuer Freund der
jungen Dame, daß dieſe Nachricht nicht zu ſeiner
Heilung beitragen wird. Doch da kommt die
Herrin des Hauſes! Lady Belweter, ich höre
mit Beſtürzung, daß Miß Lambert krank
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falls und ich ſoll Mrs. Block vitten,

iſt! Lord Sandilands iſt es leider eben
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Handels miniſteriums hat unter Vorſitz des
Frhrn. v. Hüne eine Sitzung ſämmtlicher Aus
ſchußmitglieder der Centralgenoſſenſchafts-
kaſſe als Vertreter der einzelnen Genoſſen-
ſchaftsverkände der Provinzen in Berlin ſtatt
gefunden. Die Geſchäftsanweiſungen, die für
das Directorium ſelbſt erlaſſen ſind, die allge
meinen Geſchäftsgrundfätze, ſowie die Bilanz
wurden vorgelegt und fanden Zuſtimmung. Die
Frage der Zinsſpannung von vom
Hundert für Anlagen und Ausleihungen wurde
eingehend beſprochen und im Sinne des
Directoriums entſchieden. Bon den Aus-
ſchußmitgliebern aus den Provinzen wurde
feſtgeſtellt, daß allgemein mit der Art der
Geſchäftsführung, namentlich was die
Promptheit und Raſchheit in der Erledigung
der Darlehnsgeſuche betrifft, Zufriedenheit herrſche
und daß dieſelbe in vollem Maße Anerkennung
finde, Allgemein wurde auch bekundet, daß ſeit
dem Jnkrafttreten des bezüglichen Geſetzes durch
die Satzungen der Centralgenoſſenſchaftskaſſe das
Genoſſenſchafts weſen eine außerordentliche
Förderung erfahren habe. Jn der kurzen Zeit
ſeit Errichtung der Kaſſe find über 1000 neue
ländliche Genoſſenſchaften gebildet worden.

Steuerreform in Elſaß-Loth-
ringen. Das ſoeben vom Bundesrath ange-
nommene neue elſaß lothringiſche Gewerbe-
ſteuergeſetz beſeitigt vom 1. April 1897 ab
vollſtändig die z. Z. geltende franzöſiſche Patent-
ſteuergeſetzzebung. Das franzöſiſche Geſetz vom
Jahre 1844 beruht auf einem ſtarren Tarif
ſyſtem, das namentlich für die kleinen und
mittleren Gewerbe ſehr belaſtend war; die
neue Gewerbeſteuer iſt eine nach der Er-
tragsfähigkeit der einzelnen Gewerbe veranlagte
Realſte uer nach deutſchem Syſtew. Neben
der Neuregelung der Gewerbeſteuer findet
die Neueinſchätzung der nicht bebauten Grund
ſtücke nach Maßgabe eines Geſetzes von
1892 ſtatt. Sie wird etwa 2 Jahre in Anſpruch
nehmen. Jnzwiſchen ſoll die Neuregelung des
Stempelweſens erfolgen, und wird voraus-
ſichtlich der betr. Geſetzentwurf, der bereits dem
Bundesrath vorliegt, dem nächſten Bundesaus-
ſchuß zugehen. Den Schlußſtein wird die Auf
hebung der Perſonalmobilienſteuer und
deren Erſetzung durch eine Kapitalrentenſteuer in
Verbindung mit einer Steuer auf das Ein
kommen aus den höheren Beſoldungen und
Löhnen bilden.

Das Handelsgeſetzbuch iſt jetzt in
der Miniſterialinſtanz fertig geſtellt. Nach der
Drucklegung wird es an die Einzelſtaaten und
die zur Abgabe von Gutachten berufenen Körper-
ſchaften und Vereinigungen geſandt werden.
Nachdem an der Hand der darauf erfolgenden
Einwendungen eine nochmalige Reviſion
des Entwurfes vorgenommen iſt, wird die kaiſer
liche Ermächtigung zur Einbringung der Vorlage
an den Bundesrarh nachgeſucht werden.

Zur Arbeiterbewegung. Die Kgl.
Gewehrfabrik in Spandau entläßt ſoeben
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zwei Drittel ihrer Arbeiter. Die 600 Mann
ſollen alsbald in anderen Militärwerkſtätten Be
ſchäftigung erhalten. Polniſch-ſocial-
iſtiſche Parteikneipen, deren es bis vor
Kurzem nur 2 gab, haben ſich in Berlin in
letzter Zeit ſtark vermehrt. Sie ſind ſchlimme
Heimſtätten polniſchſocialiſtiſcher Agitation.

Die neueſten Mittheilungen aus Süd
weſtafrika ſind recht erfreulicher Natur. Nicht
nur bekunden ſie das erfolgreiche Vorgehen gegen
die KhauasHottentotten, ſondern was von
weit größerer Bedeutung iſt ſie beweiſen,
daß der befürchtete allgemeine Aufſtand der
Hereros bisher nicht zum Ausbruch gekommen
iſt, ja ſie deuten im Gegentheil darauf hin, daß
ſich in dieſer Beziehung die Lage freundlicher
geſtaltet hat. Während in den erſten Gefechten
Hereros als Verbündete der aufſtändiſchen Hotten
totten genannt wurden, haben jetzt Leute des
Oberhäuptlings der Hereros als Verbündete der
Schutztruppe gegen die Hottentotten gefochten
und zugleich iſt Witboi durch Entſendung
ſeiner Leute ſeiner Bundespflicht nach-
gekommen. Die Lage in Südwefſtafrika nimmt alſo
erfreulicherweiſe bereits eine friedlichere Geſtalt an,
Wenn nun aber daraus in der liberalen Preſſe
gefolgert wird, der jüngſt vom Reichstage bewilligte
Nachſchub von 400 Mann Schutztruppen ſei
nun nicht nöthig und es wäre jetzt ſehr wohl
ein Aufſchub der Entſendung möglich oder doch
unter die Abſendung eines Theiles der Mann
ſchaften erforderlich, ſo irrt man doch offenbar,
Denn wenn auch augenblicklich keine Gefahr im
Verzuge iſt, ſo iſt die Möglichkeit doch nicht
ausgeſchloſſen, daß aufs Neue ein Aufſtand
unter den Eingeborenen ausbricht; ja mit dieſer
Möglichkeit muß man jeden Tag rechnen. Da unſere
Schutztruppe in Südweſtafrika den außerordentlich
kriegeriſchen eingeborenen Nachbarſtämmen gegen-
über aber thatſächlich zu gering an der Zahl iſt,
ſo iſt die Abſendung der vollen 400 Mann zweifellos
ſicher. Jn ihren grauen Joppen und Hoſen, welche
letzteren in hohen gelbledernen Gamaſchenſtiefeln
ſtecken, nahmen ſich die Mannſchaften der
Schutztruppe, die ſich in Berlin verſammelt
hatten und daſelbſt ihre Abſchiedsfeier von Europa
begingen, recht gut aus, es ſind alles kräftige,
gedrungene Leute, die den Khauas, Hereros oder
wie ſonſt die ſchwarzen Teufel an den Grenzen
unſerer ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie heißen mögen,
erforderlichen Falles ſchon Mores lehren werden.

OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſchun-
gariſche Monarchie hat bekanntlich für das Aus
wärtige, Krieg und Finanzen gemeinſchaftliche
Miniſter, während für die übrigen Reſſorts be-
ſondere Miniſterien in den beiden Reichshälften
beſtehen. Die Angelegenheiten der gemeinſamen
Miniſterien werden durch ſogenannte, von beiden
Staaten zu entſendende Delegationen erledigt,
die bald in Wien, bald in Budapeſt zuſammen
treten. Die diesjährigen Delegationsſitzungen
finden in Peſt ſtatt, Der ihnen unterbreitete
gemeinſame Staatsvoranſchlag pro 1897
weiſt ein Geſammterforderniß von 160/, Mill.

T m

ihn zu
beſuchen.“ „Unſere liebe Grace iſt, Gott ſei
Dank, viel veſſer, Mr. Challoner,“ ſagte die
Dame. „Sie können ſich kaum in meine Lage
denken ich war am geſtrigen Tage ganz entſetzt
bei der Vorſtellung, eine ſolche Berühmtheit
unter meiner Obhut zu haben, welche nun
plötzlich erkrankt. Mein Mann wollte augen-
blicklich nach London telegraphiren, um einen
Arzt kommen zu laſſen, aber Grace widerſetzte
ſich dem, und ſie hatte Recht, denn ihr iſt heute
viel beſſer.“

Mrs. Block wurde benachrichtigt und theilte
Grace den Wunſch des alten Freundes mit.
Dieſer draag darauf, daß die alte Dame unver-
züglich mit Mark fahren ſolle. Das geſchah
denn auch. Mrs. Block fühlte ſich übrigens nicht
recht gemüthlich in der Nähe des jungen Mannes.
Sie wußte von ſeiner Liebe zu Gertrude und
hatte das Gefühl, als ob von dieſer Seite Unheil
drohe. Bis jetzt hatte die ſonſt ſo kluge Frau
gar keine Furcht vor Entdeckung gehabt; ſie
wußte, daß Gertrude ihre Heirath niemals ver
rathen würde und war froh über deren Entſchluß,
zum Theater zu gehen, der die junge Frau wohl
von allen Heirathsgedanken fern halten mochte.
Nun aber ſah ſie, welches hohe Jntereſſe die
jungen Leute gegenſeitig an einander nahmen,
hatte auch bemerkt, daß Lord Sandilands
denſelben günſtig geſinnt war und ſaß
alſo nicht mit den roſigſten Gedanken
neben Mark, der finſter vor ſich hinbrütete.
Als ſie in der Wohnung Lord Sandi-
lands angekommen waren, hörten ſie, daß der
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alte Herr einen erneuerten Anfall ſeines Uebels
gehabt und der Arzt ihm die größte Ruhe
empfohlen habe; daß aber der Kranke nichts
deſtoweniger mit der größten Ungeduld auf
Mrs. Block warte und dieſelbe gleich zu ihm
geführt werden ſolle. Nachdem der Lord einige
Worte der Bewillkommnung geſagt, erſuchte er
die Dame, ſich an ſein Bett zu ſetzen.

„J habe Jhnen ſchon angedeutet, „begann er,
„daß ich geſonnen bin, einen wichtigen Entſchluß
zu faſſen. Mein lieber junger Schützling, Mark
Challoner, iſt ſterblich verliebt in Gertrude und
ich glaube und hoffe, daß dieſe ihn auch wieder
liebt. Nun aber hat Mark geſtern ſeinen Antrag
gemacht und iſt zurückgewieſen worden.“ Mrs.
Block vermochte kein Wort hervorzubringen und
nickte ſtumm.

„Verſtehen Sie Gertruden's Handlungsweiſe
fuhr der alte Herr fort und als die Dame den
Kopf ſchüttelte, ſagte er eifrig: „Aber ich ver
ſtehe dieſelbe, denn das Blut verleugnet ſich
nicht, Gertrude beſitzt Stolz und will nicht als
ein namenloſes, freundloſes Geſchöpf in eine
ſolche Familie treten. Dies muß alſo geändert
werden und es ſoll meine Sorge ſein und iſt
auch meine Pflicht, dies zu ändern die junge
Dame muß den Mann ihrer Liebe heirathen
können und die Sache muß recht bald geordnet
werden, da ich fühle, wie raſch ein neuer Anfall
meiner Krankheit mein Leben enden kann. Nein,
erſchrecken Sie nicht, liebe Mrs. Block, ich
habe nicht die geringſte Luſt, zu ſterben; aber
es iſt alles möglich, und ein guter Hausvater
muß ſein Haus beſtellen.“ „Wenn Sie
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Gulden auf, wovon 2*, Millionen aus eigenen
Einnahmen gedeckt werden. Das Miniſterium
des Auswärtigen beanſprucht rund 4 Millionen
Gulden, um 186 000 Gld. mehr als im Vorjahre.
Das Kriegsminiſterium verlangt 154/, Mill.
über 4 Millionen mehr als im vergangenen
Jahre. Dics Mehrerforderniß wird be
gründet mit der Vermehrung der Offiziere,
Mannſchaften und Pferde, ferner mit der Ver-
beſſerung der Mannſchaſtskoſt und der Comple-
tirung von 20 Jnfanteriebataillonen. Jnbetreff
der geplanten Erhöhung der Ausfuhrprämien
auf Zucker nach deutſchem Vorbilde konnte bis
her zwiſchen der öſterreichiſchen und der ungariſchen
Regierung ein Einvernehmen nicht erzielt werden.

Frankreich. Kein andres Land giebt
bereitwilliger und mehr Geld für ſeine Armee
aus, als Frankreich. Gegenwärtig plant der
franzöſiſche Kriegsminiſter eine Verjüngung
des Offizierbeſtandes des Heeres in
großem Maßſtabe. Die Altersgrenze ſoll
um mehrere Jahre herabgeſetzt werden. Dies
giebt natürlich eine große Menge von Penſionen,
die das Budget ſtark belaſten müſſen aber der
Kriegsminiſter kann ſicher ſein man bewilligt
ihm, was er verlangt im Jntereſſe der Schlag-
fertigkeit des Heeres mit an Einſtimmigkeit
grenzender Majorität.

Rußland. Jn Moskau fand am Freitag
Abend große Galavorſtellung ſtatt. Der
Zar erſchien gegen 9 Uhr in der Oberſtenuni-
form des Preobraſchensky Regiments mit dem
blauen Andreasband, Kaiſerin Alexandra in
einer Silberbrocatrobe, geſchmückt mit einem
DiamantenDiadem und dem berühmten Kronen
halsband. Der Saal war gefüllt von der vor
nehmſten Geſellſchaft. Das Militär und die
Senatoren ſaßen im Parkett, die Botſchafter im
erſten Rang, hoch oben auf den Gallerien die
Dorfvertreter. Das Herrſcherpaar wurde en-
thuſiaſtiſch begrüßt, und die Kaiſerhymne mußte
dreimal wiederholt werden. Jm Zuwiſchenact
wurden ſämmtliche Gäſte bewirthet. Aufgeführt
wurde ein Act der Oper „Das Leben für den
Zaren“, ſowie das Ballet „Die Perle“. Die
ganze Front des Theaters und die den Theater
platz umgebenden Häuſer waren glänzend erleuchtet.

Die Feſtesſtimmung in Moskau iſt durch
ein furchtbares Unglück getrübt worden.
Auf dem Hodynkyfelde beim Petrowskypalais
waren ſeit dem Freitag Abend mehrere hundert-
tauſende Perſonen verſammelt, um an der am
Sonnabend ſtattfindenden Vertheilung von Gedenk-
krügen und Speiſen theilzunehmen. Als die
Vertheilung begann, entſtand ein fürchterliches
Gedränge. Angeblich ſind 331 Männer, Frauen
und Kinder erdrückt, 459 verwundet.
Kaiſer läßt 1000 Rubel an jede verwaiſte
Familie zahlen und die Begräbnißkoſten auf ſeine
Rechnung nehmen, Nach dem amtlichen Bericht
ſind ſogar 1138 Perſonen todt oder den
Verletzungen erlegen.

Türkei. Die griechiſche Regierung hat
gegen die Entſen dung weiterer türkiſcher Truppen
nach Kreta Einſpruch erhoben, dagegen beſchloß
der Konſtantinopler Miniſterrath, den Auf-
ſtand gewaltſam zu unterdrücken. Jm All-
gemeinen hält die auf der Jnſel zunehmende
Beruhigung an, obwohl auch noch nach den
neueſten Berichten mehrere hundert Flüchtlinge
bei den Ankerplätzen der fremden Schiffe ein
trafen. Der Metropolit von Kanea lehnte es
ab, die Aufſtändiſchen zur Waffenniederlegung
aufzufordern.

Afrika. Die Spannung in Prätoria iſt
im Rückgange begriffen. Man erwartet für die
nächſten Tage Schritte zu Gunſten der verur-

Der

Merſeburger Kreis- und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Dieuſtag, den 2. Juni.
theilten Reformmit glieder. Präſident
Krüger beabſichtigt, ſein Möglichſtes zu thun,
um eine weitere Milderung der Urtheile herbei-
zuführen,

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag wird ſich am 2. Juni bei der Wieder

aufnahme ſeiner Arbeiten zuerſt mit den erſten Leſungen
des Nachtrages zum Reichs haushaltsetat und
des Vertrages zwiſchen dem Reich und Japan, ſowie der
zweiten Leſung des ſogenannten Depot geſetzes be
ſchäftigen daran ſollen ſich die dritten Leſungen des
Börſengeſetzes, des Depotgeſetzes, der Gewerbenovelle un
mittelbar anſchließen. Von Anträgen aus dem Hauſe
werden zunächſt derjenige elſaß-lothringer Abgeordneter,
das Preßgeſetz betreffend, und die Berathung des Com
miſſionsberichtes, das Vereins und Verſammlungsrecht
betreffend, folgen. Die bis zur zweiten Leſung des
Bürgerlichen Geſetz buches im Plenum noch
offenen Tage werden alsdann mit der zweiten und dritten
Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die Friedens
präſenzſtärke, der Nachtragsetats und der Erledigung
der noch außenſtehenden Vorlagen wie des Seſetzentwurfs
betr. die kaiſerlichen Schutztruppen, der Rechnungsſachen,
der rückſtänvigen Jnitiativanträge und der Petitionsberichte
in Anſpruch genommen ſein, ſodaß neben dem bürgerlichen
Geſetzbuch vor der Vertagung des Reichstages nur
noch die dritte Leſung des ſogenannten Margarinegeſetzes
zu erledigen ſein würde.

Für die zweite Leſung des Bürgerlichen Geſetz
buches iſt eine Reihe neuer Anträge eingegangen, bei
denen namentlich der Konſervative v. Buchka betheiligt
iſt. Zwei dieſer Anträge, von denen der eine das Vereins
und der andere das Erbrecht betrifft, werden dem
Reichstage vorausſichtlich Anlaß zu längeren Debatten
bieten,

Die Frühjahrsparade in Berlin.
Die große Frühjahrsparade der Berliner

Garniſon hat am Sonnabend auf dem Tempel-
hofer Felde vor dem Kaiſer ſtattgefunden.
Gegen alles Herkommen wollte der Himmel
kein freundliches Geſicht zeigen. Ein Sprüh-
regen machte einige Stunden hindurch den
Aufenthalt auf der Straße wenig angenehm,
aber er unterſtützte die Sprengcolonnen in der
Bekämpfung des Staubes auf dem Paradefelde
ſehr weſentlich und hatte ſo auch ſeine gute
Seite. Nach 8 Uhr brach von Zeit zu Zeit die
Sonne wieder durch. Für die Truppen, die
trotz der zweifelhaften Witterung in weißen
Hoſen ausrückten, war die Temperatur ſehr günſtig.
Der Aufmarſch begann durchweg gegen 7 Uhr
Trommelſchkag und Hörnerſchall erklangen in
allen Stadtvierteln. Die Standarten-Escadron
verließ mit den Feldzeichen das kgl. Schloß die
ſilbernen Pauken hatte das Trompetercorps des
Regens wegen mit Wachstuch umhüllt. Gleich
darauf folgte die Fahnencompagnie des 2. Garde-
regiments z, F. mit klingendem Spiel, 22 Fahnen
führte ſie mit ſich. Einen impoſanten Anblick
gewährte es, als ſich aus dem Kaſernenhofe
des 1. GardeDragonerregiments die glänzende
Cavalcade der zahlreichen fremdländiſchen Offiziere
bewegte und dieſe in ihren maleriſchen Uniformen
zum Felde hinausſprengten. Der Parade-
platz ſelbſt belebte fich von 8 Uhr ab mit
den üblichen anziehenden militäriſchen Bildern,
und eine halbe Stunde ſpäter war die Aufſtellung
beendet. Plötzlich verkündeten brauſende Hurrah-
rufe das Herannahen des Kaiſerpaares. Der
oberſte Kriegsherr trug die Uniform des
2. Garderegiments mit dem Generalsabzeichen
und dem Orangeband des Schwarzen Adlerordens
und ritt einen großen Hellbraunen. Die
Kaiſerin, die von einem prächtigen Dunkel-
braunen mit geſtutztem Schweif getragen wurde,
trug ein weißes Atlaskleid und einen weißen
Hut mit weißen Federn ohne Blumen und hatte
gleichfalls das Orangeband des Schwarzen Adler-
ordens angelegt. Nach herzlicher Begrüßung
der anweſenden Fürſtlichkeiten be-
gann das Abreiten der Fronten. Die

mit der Pflege, welche Sie hier im Hauſe
genießen, nicht zufrieden ſind, Mylord ſagte
die alte Dame „ſo erlauben Sie mir vielleicht,
bei Jhnen zu bleiben“. „Nein, Mrs. Block,
obgleich ich Jhnen von Herzen dankbar für Jhre
Offerte bin; ich habe meiner Haushälterin tele-
graphiren laſſen und dieſe kann jede Stunde ein
treffen. Sie aber müſſen Gertrude hüten nnd
pflegen wie Se es bis jetzt gethan haben.“
Mers. Block erröthete; wie wenig hatte ſie dieſe
Lobſprüche verdient! „Mein Gott!“ ſeufzte ſie
vor ſich hin, als ſie das Zimmer verlaſſen hatte,
„was wird der Lord ſagen, wenn er Gertruden's
Ehe mit Gilbert Hasbürn erfährt

Jhre Gedanken waren auf der Rückfahrt nicht
die angenehmſten und ſie beſchloß, ernſthaft mit
Gertrude zu ſprechen, um alles ins Reine zu
bringen. Sie fand ihren Schützling wohler,
doch noch immer ſehr aufgeregt und ihre erſte
Frage war nach Lord Sandilands Befinden.
Mrs. Block entgegnete, daß er ziemlich krank
ſei, daß ſie es aber trotzdem für geboten erachte,
ihn von Gertrudens Heirath zu unterrichten.
Schon die Pläne, die er hinſichtlich der Zukunft
hegte, machten eine ſolche Eröffnung nothwendig
und wenn die junge Frau ſich nicht entſchließen
könne, ihm alles zu geſtehen, ſo müſſe ſie die
ſchwere Pflicht übernehmen; doch vorher müſſe
ſie ſelbſt wiſſen, warum ſich Gertrude von ihrem
Gatten getrennt habe. Die junge Frau ſah
die Sprecherin ruhig an, dann entgegnete ſie:
„Das, was mich von Gilbert trennte, liefert
denſelben vollſtändig in meine Hände. Ich bin
vollkommen frei unſer Uebereinkommen iſt
gegenſeitig er hat kein Recht an mich, ich keines
an ihn und wenn wir uns begegnen, ſind wir
uns fremd.“

„Jch zweifle, Gertrude“, ſagte die alte
Lehrerin, „oh ein ſolches Uebereinkommen vor

den Geſetzen gilt Jedenfalls aber ſind Sie
gebunden und können Mark Challoner nicht
heirathen.“ „Welche Urſache haben Sie, mir
dieſen Namen zu nennen, Mrs. Block?“ rief
Gertrude. „Doch ich will Jhnen die Antwort
nicht ſchuldig bleiben. Jch werde niemals
heirathen doch wenn ich es thun würde, ſo
könnte es jeder Andere, nur nicht Mark Challoner
ſein.“ Mrs. Block ſah wie das Bild des Er
ſtaunens aus. „Mein Gott“, ſeufzte ſte, „die
jetzige junge Welt iſt mir ganz unverſtändlich.
Und wir nämlich Lord Sandilands und ich

dachten gerade, daß Mark Challoner Sie
anbetete und daß Sie ihn ebenfalls lieben.“

„Das iſt auch der Fall“, entgegnete die junge
Frau „und eben, weil ich ihn ſo liebe, will ich
ſeinen reinen Namen nicht durch den meinen
veflecken. Rein, er ſoll mich nicht auf ſeinen
Wegen finden. Doch Sie ſprachen von Lord
Sandilands, Mrs. Block. Was geht denſelben
überhaupt meine Liebe oder Nichtliebe an und
warum braucht er von meiner unglücklichen
Heirath zu wiſſen Er iſt mir ein treuer und
gütiger Freund, das iſt wahr, allein „Der
Lord wünſcht dringend, Sie zu ſehen“, unter
brach Mrs, Block ſie haſtig „und er wird Jhnen
dann manches mittheilen, was Jhnen noch un
bekannt iſt.“

Gertrude ſah ihre Lehrerin forſchend an, dann
bat ſie dieſelbe, ſie etwas ruhen zu laſſen, da
ſie ſich angegriffen fühle und Lady Belweter
verſprochen habe, im Laufe des Abends auf
ein Stündchen herunterzukommen. Als ſie
allein war, überfielen ſie die ſchmerzlichſten
Gedanken.

(Fortſetzung folgt.)

Trommeln raſſelten, die Trompeten ſchmetterten,
die ruhmvollen Fahnen ſenkten ſich, und über
den weiten grünen Plan zogen die feierlichen
Klänge des „Heil Dir im Siegerkranz!“, in die
ſich das dreimalige „Hurrah!“ der Truppen
miſchte.

Der Kaiſer entbot den Soldaten ſeinen
Gruß. Es fanden zwei Vorbeimärſche ſtatt;
als das 2, Garderegiment herannahte, zog
der Monarch ſeinen Säbel, ſprengte zu ihm
hinüber und führte es bei ſeiner Gemahlin
vorbei. Jn der Kritik ſprach der Kaiſer ſeine
vollſte Zufriedenheit aus. Die Truppen ſormirten
fich zum Abmarſch und rückten unter klingendem
Spiel in ihre Quartiere ab. Während die
Kaiſerin den Wagen beſtieg, ſetzte ſich der Kaiſer
um 12 Uhr an die Spitze der Fahnencompagnie
und führte dieſe in die Stadt ein, von unend-
lichem Jubel des tauſendköpfigen Publikums be
gleitet. Mit den Tüchern wurde geweht und
einzelne Blumen wie auch ganze Büſche flogen
auf die Straße herab. Gegen 100 Neger
aus der Colonialausſtellung waren auf be
ſonderen Wunſch des Kaiſers auf dem Parade-
felde zugegen. Die ſchwarzen Landsleute er
regten wieder das lebhafteſte Jntexeſſe.
Aus Anlaß der Berliner Parade ſind folgende
Ernennungen erfolgt: Oberſt v. Kroſigk,
Commandeur des GardeFüſilierregiments, iſt zum
Commandeur der 28. Jnf.-Brigade in Düſſel-
dorf, Oberſt v. Braunſchweig, Commandeur
des Königin Auguſta Garderegiments zum
Commandeur der 56, Jnf.-Brigade in Frei-
burg, Oberſt v. Woyrſch, Generalftabschef des
Gardecorps, zum Commandeur des
Füſilierregiments, Oberſt v. Seckendorff,
commandirt bei der Geſandtſchaft in Bern,
zum Commandeur des Auguſtaregiments ernannt.

Die Nothlage der Landwirthſchaft
Vor Jahresfriſt wurde dem preußiſchen Land

wirthſchaftsminiſter von agrariſchen Damen eine
Petition überreicht, worin die Nothlage
der Land wirthſchaft geſchildert war. Nur
in der Durchführung der beiden großen Mittel:
Antrag Kanitz und Goldwährung, wurde noch
eine Rettung vor dem drohenden Untergang ge
ſehen. Auch vei ſeiner neulichen Anweſenheit in
Oberſchleſien iſt dem Frhn. v. Hammerſteig von
zwei Damen eine Petition übergeben worden.
Wir entnehmen derſelben folgende Sätze:

„Wir Frauen müſſen härter arbeiten, als unſere
Mägde, und wenn das Jahr vorüber, ſo haben dieſe
ihren ſchönen Lohn, während wir nicht einen Pfennig
erübrigen, um uns die nothwendigſten Kleider und Haus
geräthe zu kaufen. Der Crebit und die Hilfsquellen,
welche uns bis jetzt zur Seite ſtanden, ſind erſchöpſt, und
wir ſtehen am Rande des Elende. Mit Grauen ſehen wir
den Zeitpunkt immer näher rücken, wo wir von unſeren
unbarmherzigen Gläubigern von unſerer Scholle vertrieben,
mit unſeren Kindern am Bettelſtabe hinauewandern
müſſen in die Nacht des Eleunds. All' unſer Sparen und
Abdarben in der Haushaltung iſt umſonſt, denn durch
die ſchlechten Conjuncturen aller unſerer Boden
erzeugnifſe verlieren wir jährlich das Zehufache, als wir
uns am Munde abſparen können. Dieſer große Verluſt
kaun durch nichts erſetzt werden, und die Schuldenlaſt
wächſt entſetzlich. Jſt denn kein Retter, der ſich unſerer
Noth erbarmt Jſt es mözlich, daß das Vaterland ſeine
treueſten Unterthanen ungerechterweiſe verſtößt und hart
herzig dem Verderben überläßt? Lange flehen wir ſchon
um Hilfe, aber umſonfß, obgleich wir immer Beweiſe
unſerer Königstreue gegeben. Nun iſt die Geduld des
landwirthſchaftlichen Mittelſtandes erſchöpft und ſeine Er
bitterung aufs Höchſte geſtiegen. Erfüllt die neue Reichs
tagsſeſſton abermals nicht ſeine Wünſche und bringt die
nächſte Ernte wieder ſolche Spottpreiſe, dann iſt ſicher zu
beſürchten, daß er der Ve ſuchung der Soc'aldemokratie
nicht mehr widerſteht und in ſeiner Virzweiflung zu Allem
itvis

Provinz und Umgegend.
f Halle, 30. Mai. Geſtern trafen Cultus

miniſter Dr. Boſſe und Geheimer Regierungs-
rath Althoff aus Berlin zu kurzem Aufent
halte hierſelbſt ein. Einen ſchnellen Tod
fand geſtern früh der Tiſchlergeſelle S. Um
6 Uhr war er in der Werkſtätte erſchienen, drei-
viertel Stunden ſpäter verſtarb er an einem
Herzſchlage.

Eisleben, 30. Mai. Jn einem Geſchäft
in der Sangerhäuſerſtraße erſchien ein junger
Mann, welcher eine Uhr für 3 Mark zu kaufen
verlangte und als er dieſelbe erhalten hatte,
legte er ein Zwei- und ein Einmarkſtück
auf den Ladentiſch, worauf er eiligſt den Laden
verließ und verſchwand. Er hatte triſtigen
Grund hierzu, denn die Geldſtücke ſtellten ſich
als Falſificate heraus.

f Erfurt, 29. Mai. Ein 7 Monate altes
Kind wurde in ſeinem Bettchen todt auf-
gefunden. Es war auſ's Geſicht zu liegen
gekommen, hatte ſich aus ſeiner Lage nicht
befreien können und mußte ſo erſticken.

Gräfenthal, 29. Mai. Die Schiefer
tafelfabrik von Pröſchold Co. hierſelbſt
iſt abgebrannt. 40 Arbeiter ſind dadurch
brodlos geworden.

Weimar, 29. Mai. Jn einem hieſigen
Reſtaurant erſchien ein ziemlich ſchäbig unifor
mirter, etwa 50 jähriger Mann, welcher behaup-
tete, Offizier zu ſein und direct aus Kame-
run zu kommen, um auf Verlangen des Kaiſers
Zeugniß gegen Wehlan abzulegen. Am
10. Juni ſei er zum Kaiſer befohlen. Vorher
habe er noch ein Handſchreiben an den Groß
herzog abzugeben, welches von großer Wichtigkeit
ſei. Mit dem Prinzen Bernhard von Sachſen
Weimar wollte er früher in demſelben Regiment
gedient haben. Da ſowohl der Großherzog, ſeine
Gemahlin, wie auch Prinz Bernhard, der Ober
hofmarſchall und der Flügeladjutant zur Zeit

Garde-

von Weimar abweſend ſind, ſo wurde der reich
lich Geld bei ſich führende Fremde an den
Secretär des hieſigen Colonialvereins gewieſen.
Er behauptete, Herrn Wehlan, den ehemaligen
Kameruner Vicekanzler, ſehr genau zu kennen,
er werde ihn ins Zuchthaus bringen durch ſein
Zeugniß. Die deutſchen Zeitungen wüßten gar
nichts. Möglicherweiſe hat man es mit einem
Jrrſinnigen zu thun.

t Cöthen, 30. Mai. Dem hieſigen Banquier
Nathan Herzberg, Jnhaber der Firma
S. Herzberg Söhne, iſt durch Verfügung des
Herzogs der ihm am vorjährigen Geburtstage
des Landesherrn verliehene Commercien-
rathstitel wieder entzogen worden.

f Koburg, 29. Mai. Das Dorf Wie
ſenfeld, welches geſtern Mittag von einer ge
waltigen Feuersbrunſt heimgeſucht wurde,
zählt 300 Einwohner und liegt 6 km von
Koburg entfernt. Das Feuer ſoll ſogleich nach
11 Uhr Vormittags im Stadel des Vandwirths
Held aufgegangen ſein. Durch ſtarken Nordoſt
wind angefacht, griff daſſelbe mit raſender Schnellig
keit um ſich und brachte bald den ganzen Ort
in Gefahr. Jn wenigen Stunden waren gegen
50 Dachficſte total vernichtet, die Kirche inde
griffen, Pfarrhaus und Schule durch die
hineingeſandten Waſſermaſſen arg beſchädigt,
ebenſo 12 Hofraihten und ein weiteres Wohn
haus zerſtört. Merkwürdig bei dem Brande iſt,
daß das Feuer verſchiedene Häuſer überſchlagen
hat und dadurch zwei weitere Hofraihten zer
ſtörte. Die meiſten Abgebrannten ſollen ver
ſichert ſein.

f. Friedrichswalde, 29. Mai. Während
der Pfingſtfeiertage iſt es hier zu einer Maſſen
Erkrankung gekommen, jedenfalls in Folge
des Genuſſes von Blut wurſt. Die
Krankheits Erſcheinungen äußerten ſich an 26
Perſonen durch Erbrechen, Diarrhöe, Leibſchmerz,
Kopfſchmerz u. ſ. w. Die Blutwurſt war von
dem Friedrichswalder Fleiſchermeiſter Wehner
bezogen worden, bei dem alsdann die noch un
verkauft gebliebene Wurſt behördlicherſeits be
ſchlagnahmt wurde, um in Pirna bezw. Dresden
unterſucht zu werden. Herr Bezirksarzt Medi
einalrath Dr. ErasPirna und der Königl.
Staatsanwalt aus Dresden nahmen an Ort und
Stelle Erhebungen vor.

f. Leipzig, 30. Mai. Ein Bergmann
von auswärts machte in einer Herberge der
Gerberſtraße die Bekanntſchaft eines Jndividuums,
welches ihm die Sehenswürdigkeiten der Stadt
zu zeigen verſprach und dann auf der Wanderung
durch dieſelben ihm zwei weitere Männer als
einen Grafen und einen Baron vorſtellte. Nach
dem der Bergmann in Geſellſchaft der Drei bis
Freitag Morgen 2 Uhr gezecht und für gemein
ſchaftliche Genüſſe 40 Mark verausgabt hatte,
trat er mit dem Kleeblatte den Weg nach der
Herberge an. Jn der Promenade jedoch wurde
er von den Gaunern, denen er in die Hände
gefallen war, plötzlich niedergeſchlagen, auf
dem Erdboden feſtgehalten und gewaltſam ſeiner
Börſe mit 300 Mark Jnhalt beraubt. Auf
ſeine Anzeige ſind umfaſſende Maßnahmen zur
Habhaftwerdung der Strolche getroffen worden.

Staat und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 1. Juni 1896.
Ein naſſer Sommer? Rudolf

Falb, deſſen „Wetterprognoſen und Kalender der
kritiſchen Tage“ für das zweite Semeſter dieſes
Jahres ſoeben erſchienen ſind, hat eine große
Gießkanne für die Monate Juli, Auguſt und
September in der Hand. Arme Sommerfriſchler,
wenn er Recht behält! Jm Juli, verfichert
der genannte Wetterprophet, ſind längere Perioden
trockenen Wetters nicht zu erwarten. Auch die
zweite Hälfte Auguſt verſpricht Regen und
Gewitter. Und nun gar der September!
Er wird ſich angeblich, entgegen dem früherer
Jahre, höchſt wäſſerig aufführen. Nach dem
October wagt man das Büchelchen danach
kaum zu fragen. Entſetzlich! Anhaltende und
ſehr ergiebige Landregen ſollen das Geſchenk ſein,
das er uns bringt,

-rh Der evangeliſche Jünglingsverein
hierſelbſt feierte am Sonntag das 7. Jahres
feſt. Es hatten ſich zu demſelben auch viele
Gäſte von auswärts eingefunden, welche, meiſt
an ihren Feſtſchleifen kenntlich, den Tag auch
zur Beſichtigung der Stadt benutzten. Die
kirchliche Feier fand Nachmittags in der
Stadtkirche ſtatt, woſelbſt bei dem Feſtgottes-
dienſt Herr Paſtor Köhn aus Sondershauſen
die Predigt hielt. Den Abend füllte eine in der
„Reichskrone“ veranſtaltete Nachfeier aus. Sie
trug den Charakter eines Familienabends, bot
große Abwechslung und war ſo gut beſucht, auch
von Damen, daß kurz nach dem für den Beginn
angeſetzten Zeitpunkt in dem großen Saale kein
Platz mehr zu finden war. Nach dem Geſang
eines allgemeinen Liedes richtete der Herr Landes
Secretär John einige Begrüßungsworte an
die Erſchienenen hiermit die Bitte verknüpfend,
an dem gemeinnützigen Werke der evangeliſchen
Jünglingsvereine mitzuwirken. Herr Paſtor
Bornhak erſtattete den Jahresbericht.
Wir entnehmen daraus daß gegen 1893 die
Mitgliederzahl etwas geſunken iſt, denn da
mals betrug ſie 137 ohne die Neuconfirmirten,im verſtoſeren Geſchäftsjahre dagegen nur

131 mit den Reuconfirmirten. Die Bee
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theiligung an anderen Vereinen und Veranſtal
tungen, ſowie Verzug haben dieſe Lücken geriſſen.
Der Weggang von VLehrkräſten hatte zur Folge,daß ſonſt gepflegte Unterrichtsgegenſtände aus

fallen mußten. Der Beſuch der wöchentlichen
Bibelſtunden hat etwas nachgelaſſen. An den ſonn-
täglichen Zuſammenkünfſten betheiligten ſich durch
ſchnittlich 69 Perſonen. Die Vereinsbibliothek zählt
530 Bände der Fonds zur Erbauungeines Vereins
hauſes beläuft ſich auf 500 M. Die Feſt
anſprache hielt Herr Dom-Diaconus Bithorn.
Er hob die Bedeutung des Maimonats als
Wonne- und Wandermonat hervor, und betonte,
daß die evangeliſchen Jünglingsvereine ihre Mit
glieder zu wahrer Lebensfreude erziehen wollen.
Dazu gehöre aber, daß die Freude von innen
herausgeſchaffen wird, denn zufriedenſtellende äußere
Verhältniſſe machen an ſich noch nicht glücklich. Die
Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer und
Vaterland, in welches die Anweſenden begeiſtert
einſtimmten. Sonſt bot der Abend Geſangs
und Declamationsvorträge, unter letzteren das
ſceniſch arrangirte und umfangreiche Declama-
torium „Der ſächſiſche Prinzenraub“. Den Be
ſchluß des Abends bildete eine herzliche Anſprache
des Herrn Paſtor Werther, ſowie der gemein
ſame Geſang des Liedes: „Laß mich Dein ſein
und bleiben.“

Ein Geſchäſtsreiſender hielt am Donners-
tag mit ſeinem Wagen, auf dem ſich Muſter-
koffer beſanden, in der Teichſtraße. Das Pferd
des Geſchirrs ſcheint durſtig geweſen zu ſein,
denn es rannte plötzlich auf den Gott-
hardtsteich zu und ging ins Waſſer. Als
das Thier wieder aus dem naſſen Eſemente
zurückgeholt wurde, waren bereits einige der
Koffer naß geworden im Uebrigen war kein
Schaden entſtanden.

x Am Sonnabend gerieth hierſelbſt in
einer Maſchinenfabrik ein Metalldreher mit
der linken Hand ins Getriebe und trug
dabei eine bedeutende Verletzung der Finger
dieſer Hand davon.

o Der auf dem Sigrtiberge wohnhafte
Maurer Otto Leonhardt ſtärzte am Sonn-
abend von einem Neubau in der Eiſen
bahnſtraße, kam aber noch ziemlich gut
davon, denn ſeine Verletzungen beſchränken ſich
auf einige Verſtauchungen und Hautabſchürfungen.

m. Zwei Lehrlinge, der eine in einem
hieſigen Manufacturwaarengeſchäfte, der andere
in einem Fahrik-Comptoir hierſelbſt beſchäftigt,
konnten dem Drange zur See zu gehen nicht
länger widerſtehen, Sie ließen ihre Thätigkeit
im Stich und machten ſich auf und davon,
Lange dürfte die Reiſe ſchwerlich währen. Beide
jungen Leute werden jedenfalls baldigſt ob
freiwillig oder unfreiwillig bleibe dahingeſtellt

die Heimath wiederſehen.

m Ein Raubanfall ſoll am Sonntag
früh etwa zwiſchen 2-3 Uhr auf den Handels
mann Gotſch aus Spergau verübt worden
ſein. Derſelbe hatte in Begleitung ſeines Knechtes
Käſe nach Halle gefahren und befand ſich auf
dem Rückwege zwiſchen Ammendorf und
Schkopau, als bei der ſog. Fünfzehnbogenbrücke
der Ueberfall erfolgte. Gotſch, welcher das beim
Verkauf gelöſte Geld bei ſich trug,
ſaß auf dem Wagen und fuhr eiligſt
davon. Der Knecht ging neben dem
Gefährt her und blieb zurück, erſuhte
jedoch einen des Weges kommenden Radfahrer,
dem G., falls er ihn treffe, zu ſagen, er ſolle
in Merſehurg auf ihn warten. Das iſt denn
auch geſchehen. Etwa um 4 Uhr Morgens
iſt G, mit ſeinem Knechte in Leung ein-
getroffen, wo der Ueberfallene dem Gaſt
hausbeſitzer Große den Vorfall erzählt hat.
(Wie weit die Sache glaubwürdig erſcheint,
vermögen wir nicht zu beurtheilen, auf der
hieſigen Polizei wußte oder wollte man nichts
wiſſen, alſo müſſen wir die Verantwortung für
die Mittheilung unſerem Gewährsmann über-
laſſen. Red.)

Vor der Strafkammer zu Halle hatten
ſich der Handarbeiter Hermann Kutzner aus
Freyburg und der Maurer Friedrich
Paulfen von hier zu verantworten, letzterer
wegen verſuchten Mordes in Unterſuchungshaft.
Beide räumten ein, am 13. Februar d. J. in
Kötz ſchen je eine ihnen in den Weg gelaufene
Gans entwendet und jeder ſeine Beute in einen
Sack geſteckt zu haben. Der Vorgang war
aber bemerkt und die Thäter waren bald darauf
ergriffen worden. Noth gaben die Angeklagten
zu ihrer Entſchuldigung an ſie hätten damals
keine Arbeit und für ihre Familien keine Mittel
zum Unterhalt gehabt. Dies wurde als
Milderungsgrund verückſichtigt und Kutzner
zu 4 Wochen, Paulſen, der ſich im wieder
holten Rückfalle befand, zu 6 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt, beides als Zuſatzſtrafen zu
2 Wochen bezw. 4 Monaten Gefängniß.

Jn Nr. 121 des „Kreisblattes“ wurde in
dem Artikel „Geognoſtiſches“ ein räthſel
haftes Mineral erwähnt, das wie eine Wachs
kerze brenne. Nach der Anſicht eines Chemikers
dürfte fragliches Mineral ſog. Pyropiſſit
(Wachskohle) ſein, die noch vor co. 10 Jahren im
ſächſiſchthüringiſchen Braunkohlenrevier gefunden
und auf Paraffin 2c. verarbeitet wurde. Der

iſt nach der Theorie des Frhr. v. Fritzſch
n Halle foſſiles Harz von antediluvialen Pflanzen,

während deren Holzſto
Feuerkohle lieferte.

die jetzige ſogenannteer n ſt eine

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“,
grauweiße, leichte Maſſe, die mit hellleuchtender,

aber ſtarkrußender Flamme brennt. Möglicher-
weiſe giebt es davon noch Lagerungen in der Gegend

von Lützen.
Frankleben, 30. Mai, Der deutſche

Jagd und Schießclub zu Berlin hat vom 19.
bis 23, Mai d. J. ein Wettſchießen um die
Meiſterſchaft von Deutſchland auf Thontauben
und Haſenſcheiben veranſtaltet. Dabei erhielten
zwei hieſige Schützen Preiſe, nämlich Jnſpector
Boemer den zweiten und Gutsbeſitzer Otto
Erbiß den dritten Preis, jeder zu 100 M.

Lauchſtädt, 30. Mai. Anſchließend an
die in voriger Nummer mitgetheilte Notiz über
ein demnächſt in unſerem Bade geplantes Coſtüm-

feſt ſei noch mitgetheilt, daß die Renovirung
des hieſigen Theaters dem Bauunternehmer
Graul zu Merſeburg übertragen worden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der jüngſte Bismarck) Wie bereits erwähnt,

iſt dem Oberpräſidenten Grafen Wilhelm Bismarck in
Königsberg ein Sohn geboren worden, der erſte
Enkel des Altreichskanzlers, der den Namen
„Bismarck“ führt. Von den beiden Söhnen des Fürſten
Bismarck iſt der ältere, Graf Herbert (geb. 1849), ſeit dem
21. Jani 1892 mit Gräfin VWarguerite Hoyos (geb. 1871)
vermählt; dieſer Ehe entſtammen zwei Kinder Der
jüngere Sohn, Graf Wilhelm (geb. 1852), hatte aus ſeiner
am 6. Juli 1885 geſchloſſenen Ehe mit Sybille von
Arnim (geb. 1864) bisher drei Töchter. Uebrigens würde
der Titel „Fürſt von Bis marck“ auch dann nicht er-
loſchen ſein, wenn die beiden Söhne des Altreichskanzlers
ohne mänuliche Erben geblieben wären denn in dem vom
23. April 1873 datirten Fürſtendiplom heißt es „Judem
Wir ſolches hiermit beſtätigen, verſetzen und erheben Wir
den Leopold Eduard Otto Grafen von Bismard Schön
hauſen dergeſtalt in den Fürſtenſtand, daß dieſe fürſtliche
Würde an die Nachfolge in dem Beſitze des durch die
unter dem 19. Februar d. J von Uns landesherrlich ge
nehmigte und beſtätigte Urkunde mit der Herrſchaft
Schwarzenbrck in unſerem Herzogthum Lauenburg er
richteten Fideicommifſes geknüpft und ſomit nach der der
gegenwärtigen Urkunde angehängten Folgerung auf jeden
zur Succeſſion gelaugenden, insbeſondere auch durch
Frauen von einem der Söhne abſtammenden Befitzer der
Herrſchaft Schwarzenbech, und zwar unter Annahme
des Wappens und Namens eines Fürſten von Bismarek,
ſofern er dieſen Namen nicht ſchon führen ſollte, über
gehen ſoll.“

(Unfall des engliſchen Premierminiſters.)
Einen Unfall hatte der greiſe engliſche Premierminiſter
Lord Salisbury zu beſtehen. Auf einer Fahrt gingen
die Pferde durch der Premier ſprang aus dem Wagen und
wurde dabei heftig zu Boden geſchleudert. Er ſetzte jedoch
ſeine Fahrt in einem anderen Wagen ſort.

(Die Werthſachen) des Frhr. v. Hammerſtein,
die ihm bei der Einlieferung in das Berliner Unter
ſuchungsgefängniß in der Gefängnißerpedition abgenommeng

wurden, gelangen in der jetzigen Woche zur gericht
lichen Zwangsverſteigerung. Unter den Gegenſtänden
befinden fich eine goldene Schlipsnadel mit dem Hammer,
die v. H. am Tage der Verurtheilung trug, ſowie ein mit
echten Steinen beſetzte Buſennadel in Hufeiſenform. Ferner
werden die goldene Ubr mit dem eingravirten Familien
wappen und zwei mit Steinen beſetzte Ringe verauctionirt
werden.

(Verwandelbare Röcke.) Eine Erſindung, die
geeignet erſcheint, im Toilettenweſen unſerer Herrenwelt
eine wahre Revolution hervorzurufen, hat fich kürzlich ein
Berliner Schneidermeiſter patentiren laſſen. Jn die
peinliche Lage, in einer Frackgeſellſchaft ſich im Salonrock
herumdrücken zu müfſen, weil man verſäumt hatte, ſich
vorher genügend über den vorſchriftsmäßigen Anzug zu
orientiren, wird man nun nicht mehr kommen können, denn
die fehlenden Frackſchöße trägt man jederzeit bei ſich und
braucht ſie in der Garderobe nur mit den Salonrockſchößen
zu vertauſchen oder umgekehrt. Der Erfinder hat nämlich
mechaniſche Nähte aus unfſichtbaren Federöſen
conſtruirt, ſo daß man jedem mit ſolchen Nähten aus
geſt atteten Rockobertheil nach Belieben die Schooßtheile
eines Fracks, Salonrockes oder Jackets anhängen kann.
Es wird behauptet, daß die Nähte äußerſt correct ſchließen
und der Stoff durch das Umwechſeln der Schöße keineswegs
beſchädigt werde. Der Gedanke an die Erſparuiß, die
dadurch entſtehen müßte, daß man für drei verſchiedene
Röcke nur eiuen Obertheil braucht, wird gewiß manchem
verlockend erſcheinen. Die Frage iſt nur, ob es jedermann
als eine beſondere Bequemlichkeit empfinden würde, die
betr. anderen Schooßtheile in einer Weiſe mit ſich zu
führen, daß ihr äußerer Glanz durch gedrückte Traneport
verhältniſſe nicht allzu ſehr getrübt werde. Oder meint
der Erfinder, daß ein „geknautſchter“ Frackſchoß unter
Umſtänden immer noch beſſer ſei, als gar keiner

(Zum Schutz der Wachteln.) Der dentſche
Thierſchutzverein hat an den Reichstag eine Eingabe ge
richtet: Maßregeln zu ergreifen, um den Maſſen
transport lebender Wachteln durch das Reichsgebiet
zu verhindern. Bei der Beſprechung in der Commiſſion
erkärte der Regierungscommifſar, daß Verhandlungen mit
den Bundesſtaaten bereits zu dem erfreulichen Ergebniß
geführt hätten, den Eiſenbahntransport von Wachteln
während der Schon- und Hegezeit zu unterſagen.
Der allgemeine Erlaß der Verbote hat jedoch bis jetzt noch
nicht ſtattgefunden, weil unerwarteterweiſe die Annahme,
von welcher bei den Verhandlungen ausgegangen worden
iſt, nämlich daß in Frankreich die im vorigen Jahre
unterſagte Durchfuhr der Wachtelſendungen auch fernerhin
unterſagt bleiben werde, als nicht zutreffend ſich erwieſen
hat. Mit der franzöſiſchen Regierung find dieſerhalb Ver
handlungen eingeleitet worden, von deren Ergebniß es ab
hängig zu machen ſein wird, ob deutſcherſeits die Sperre,
für welche alle Vorbereitungen getroffen ſind, verfügt
werden ſoll. Die Commiſſion nahm dieſe Erklärung all
gemein mit Befriedigung auf und faßte den Beſchluß,
die Petition dem Reichskanzler als Material zu überweiſen.

(Das Mädchen mit der Maſchine.) Die
Wochenſchrift „Sport im Bild“ ſchreibt: Folgende kleine
Geſchichte, welche man ſich in radſportlichen Kreiſen
Kopenhagens erzählt, iſt bezeichnend für die allgemeine
Verbreitung des Fahrrades. Ein Dienſtmädchen hatte
dort bei einer anderen Herrſchaft Stellung genommen und
fragte brieflich bei dieſer an, ob es ihr auch geſtattet wäre,
ihre „Maſchine“ mitzubringen. Die Herrſchaft dachte
hierbei natürlich an eine Nähmaſchine und gewährte die
Bitte ohne Weiteres. Doch wie erſtaunte die Gnädige,
als am feſtgeſetzten Tage ihre neu engagirte Magd ſtolz
auf dem Stahlroß daher kommt, um ihre Stellung
anzutreten.,

(Eine neue Hauptſtadt.) Die geſetzgebenden
Körperſchaften des Staates Minas-Gerages in der
Republik Braſilien haben zu Anfang des Jahres 1894
die Wahl einer neuen Hauptſtadt an Stelle des alten
Ouro-Preto beſchloſſen, da letztere Stadt den An
forderungen an eine Centrale nicht mehr genügt nach dem
Beſchluß ſollte die neue Hauptſtadt, die den Namen
Minas tragen wird, in vier Jahren, d. h. im Jahre
1898, volleudet ſein. Ouro-Preto wurde im Jahre 1699
von Goldſuchern gegründet, nachdem die werthvollen Gold
lager in dem Boden, auf welchem die heutige Stadt ſteht,
entdeckt worden waren. Die Häuſerreihen der Stadt er

hoben ſich. ohne Rückſicht auf Geſundheit und Schöuheit,
meiſt entlang alter, heute verlaſſener Goldgräben. Rück
wärts lehnt ſich der Ort an den Abhang des Jtacolumi,
und die Wegeverhältnifſe ſind, der Unebenheit des Bodens
entſprechend, miſerabel. Zu dieſen Wiißſtänden kommt die
faſt völlige Erſchöpfung der alten Goldminen in neueſter
Zeit, um der alten Hauptſtadt die Sympathien der Be
völkerung gänzlich abwendig zu machen. Der Platz für
die neue Hauptſtadt liegt im Centrum des Staates in
einer wald reichen Gegend, deren Boden leicht zu bearbeiten
iſt, der Grundriß iſt von ſchachbrettföormiger Regel-
mäßigkeit, und der Bau vollzieht fich nach amerikaniſchem
Syſtem unter Berückſichtigung alles modernen Comforts
und unter gewiſſenhafter Beobachtung ver hygieniſchen
Anuforderungen. Die Lieferungen der elektriſchen Be
leuchtung und der elektriſchen Bahnen ſind nach „Genie
Civil“ der franzöſiſchen Jnduſtrie geſichert, der Bau von
einigen hundert Häuſern wird gegenwärtig noch auf dem
uropäiſchen Markt in Submiſſion gegeben.Eine Statiſtik des Kzlencigenthumg)
aller Relizionsgenofſfenſchaften in den Vereinigten
Staaten ergad einen Geſammtwerth von über 800
Millionen Dollars, das ſind üder 3200 Millionen Mark.
Am Reichſten ſind die Epiſkopalkirche, die Methodiſten und
die Presbyterianer.

(Der erſte neue Hering in Holland) wird
nach altem Brauch jebes Jahr der Königin-Regentin
feierlich überbracht. Die glücklichen Fiſcher, die ihn gefangen
haben, ſchmücken ſich mit orangefarbenen Bändern, fahren
in einem mit Flaggen und Grün verzierten Wagen zum
Reſidenzſchloſſe und bekommen ein Geldgeſchenk. So
geſchah es wieder am letzten Donnerſtag, da kamen zwei
Blaardinger Fiſcher in der beſchriebenen Weiſe beim
Schloſſe So ſtdijk, das bei Utrecht liegt, an, und die
daſelbſt mit ihrer Tochter refidirende Regentin empfing die
eigenartige Ovetion wohlwollend und unter Dank agung.

(Echt amerikaniſch.) Die Columbus, Hocking-,
Balley- und Toledo- Eiſenbahn in Amerika veranfſtaltete
zum Vergnügen der Zuſchauer einen Zufammen-
ſtoß zweier Eiſenbahn züge. Zwei alte, zur Ausran
gierung kommende Locomotiven ſpielten die Hauptrolle in
dem Stück, beiden hatten zur Erhöhung des Effects einen
grellen Anſtrich erhalten. Jedes der beiden Dampfroſſe
führte eine Anzahl Wagen hinter ſich. Die Geſellſchaft
hatte Extrazüge aus allen Theilen der Vereinigten Staaten
nach dem Schauplatze des Unfalles eingeſtellt und noch ein
gutes Geſchäft gemacht.

(Schiffbrüchige auf Cuba.) Die Leidens-
geſchichte einer unlängſt nach Kopenhagen zurückzekehrten
Schiffsmannſchaft, die an der Küſte von Cub a Schiffbruch
litt und von Allem entblößt durch die vom Kriege heim
geſuchte Jnſel wandern mußte, wirft ein ſo grelles Streif
licht auf das Auftreten der Spanier, daß ſie erwähnt zu
werden verdient. Die Mannſchaft entſtammt dem Bark-
ſchiff „Jupiter“, das in der Nacht zum 11. März an der
Südküſte Cubas ſtrandete. Sie hatte nichts als das nackte
Leben gerettet und mußte nun verſuchen, Havanna zu
erreichen, wo ſich der däniſche Conſul befindet. Die Schiff
brüchigen mußten den Stewart mit ſi h ſchleppen der fich
beim Sprung aus dem Wrack die Knieſcheibe zer'chmettert

hatte und entſetzliche Schmerzen litt er ſtarb ſpäter.
Erſt nach Verlauf von zwei Tagen erriichten ſie ein
cubaniſches Haus, in dem fie freundlichſt aufzenommen
wurden. Dann halfen die Eingeborenen den Schiff-
brüchigen von Haus zu Haus, mit Pferden, Mauleſeln
und ſogar Wagen, bis ſie in bewohntere Gegenden kamen.
Nichdem fie 22 Tage hindurch die Gaftfreundſchaft der
Aufſtändiſchen genoſſen, kamen ſie hinter St. Louis
in den Bereich der Spanier, die den Schiffbrüchigen
ſofort das ihnen von den „Rebellen“ geſchenkte Pferd ab
nahmen und ihnen eine Schindmähre gaben, und von nun
an begannen weder ihre Plagen. Streckenweiſe wurden
fie von den ſpaniſchen Truppen wie Gefangene trausportirt
und von den Soldaten wie Offizieren verhöhnt und ver
ſpottet. Von einer Hilfeleiſtung, wie ſie den Unglücklichen
unter den Aufftändiſchen zu theil geworden, war bei den
Spaniern keine Spur, und als ſie endlich in Havanna
eintrafen, wurden ſie ins Gefängniß gebracht, bis ſich der
däniſche Conſul der Verunglückten annehmen konnte. Das
Au treten der Spanier einer ſchiffbrüchigen Mannſchaft
gegenüber liefert einen kleinen Beitrag für die Rückfichts
loſigkeit, mit der fie auf Cuba hauſen

(Verhäugnißvolle Schlafſtätte.) Sei Glad-
bach hatte ſich ein Mann auf dem Eiſeubahndamm
ſchlafen gelegt. Ein heranbrauſender Zug überfuhr ihu,
ſodaß der Tod auf der Stelle erfolgte.

(Seine Kinder erhängt.) Zu Pforzheim
erhängte der ſchon ſeit längerer Zeit ſtellexloſe Kaufmann
Philipp Ruf in Abweſenheit ſeiner Frau ſeine 3 Kinder im
Alter von 4 bis 9 Jahren und entfernte fich ſodann.
Ruf ſcheint in Folge Nahrungsſorgen geiſtesgeſtört zu ſein,
Vermuthlich hat er Selbſtmord begangen.,

(Unglücksfall oder Verbrechen Jnu der
Rähe der Station Chauſſeehaus bei Wiesbaden wurde
die Leiche einer jungen Radfahrerin blutüberſtrömt auf
gefunden. Ob ein Unglücksfall oder Verbrechen vorliegt,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Das Terrain be
günſtigt beides. Von anderer Seite wird die Eeſchichte
als erfunden bezeichnet.

(Wolkenbruch in Mähren.) Am Freitag
Abend ging zwiſchen Gaya und Biſeng ein heftiger
Wolkenbruch nieder. Die ganze Gegend iſt überſchwemmt.
Der Schaden wird auf eine Million fl. geſchätzt. Jan
Folge eines Dammbruches iſt der Eiſenbahnverkehr zwiſchen
Gaya--Weſſely und Biſeng--piſek eingeſtellt worden.

(Zerſprungener Mörſer.) Zu Weißenberg
in der Oberlauſitz zerſprang beim Böllerſchieß en anläßlich
des Schützenfeftes ein Mörſer. Drei 40 Meter entfernt
ſtehende Knaben wurden durch Sprengſtücke ſchwer verletzt.

(Bomben- Attentat Am Freitag ixplodirten
auf dem Boulevard Sebaftopol zu Paris in eines öffent-
lichen Bedürfnißanſtalt drei Sprengbomben. Die Polizei
legt dem Vorkommniß keine Wichtigkeit bei, hält daſſelbe
vielmehr ſür einen ſchlechten Scherz. Es ift niemand ver
wundet worden.

(Blutiger Zuſammenſtoß.) Jm brafilianiſchen
Staate Minas kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
der Polizei und der Bevölterung. Der Polizeicommandant
wurde getödtet und mehrere Perſonen verwundet. Truppen
ſind nach dem Thatorte entſandt.

(Ueberſchwemmung im Kaukaſus.) Wie die
„Nowoje Oboſrenie“ mittheilt, iſt durch den Fluß Araxes
das Dorf Dſchutlug unter Waſſer verſetzt worden, wobei
ungefähr 30 Menſchen umgekommen find.

(Feuer im Theater.) Am Pfingſtſonntag wurde
in Köln gegen 8 Uhr Abends Großfeuer gemeldet.
Das Feuer war im Reichshallentheater ausgebrochen, die
Meldung rief große Aufregung hervor, da in dem mächtigen
Theater etwa dreitauſend Wenſchen und in den Bühnen
localitäten ein zahlreiches Mitgliederperſonal auweſend
waren. Um die Zeit des Beginnes der Vorſtellung ſahen
die gedrängt ſitzenden Theaterbeſucher plötzlich auf dem
erſten Rang eine große Flamme auſſchlagen. Es
drohte eine Panik, da gelang es den im Hauſe ſtationirten
Feuerwehrleuten, ebenſo ſchnell als ruhig durch energiſche
Waſſeranwendung den Brand zu bezwingen. Das Publicum
nahm wieder Platz, und wenn auch eine begreifliche Auf
regung nicht zu bannen war, konnte doch die Vorſtellung
zu Ende geführt werden.

(Fabrikbraud.) Jn Odeſſa branunte das
Modellgebäude der Bellino-Commerell'ſchen Gußſtahlfabrik
und die darauſtoßende Seifenfabrik von Sanzenbacher voll
ſtändig ab. Der Schaden beträgt 500000 Mark, Zwei
Arbeiter fanden in den Flammen den Tod,

Dienſtag, den 2. Juni.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheeter: (Spielplan)

Dienſtag Neues Theater Die Fledermaus. Altes
Theater Geſchloſſen,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
An dem Nationalvenkmal Kaiſer Wihelm's I. in

Berlin wird rüſtig gearbeitet. Während an der Schloß
freiheit die Säulenhalle allmählich ewporwächſt und ihr
bildneriſcher Schmuck in den großen Steinmetzwerkſtätten
und Kupfertreibereien ausgeführt wird nähert die Her
ſtellung der Modelle für das eigentliche Denkmal fich dem
Ende. Das Weſentliche iſt ſchon in Bronze gegofſſen und
auf dem Fabrikhof der Gebr, Gladenbeck hat man das
Reiterſtandbild zuſammengeſetzt und aufgebaut. Es
iſt 11 m boch. Auf Wunſch der Regierung werden die Guß
modelle nach der Ausführung in Bronze zerſtört. Die Jn
ſchrift für die vorn am Denkmal vorgeſehene Tafel iſt in ihrem
Worlaut vom Kajſer nicht gebilligt worden der ſich die
Beſtimmung über einen neuen Text vorbehalten hat.

Vereine und Verſammlungen
Die deutſche Lehrerverſammlung tagte in

der Pfingſtwoche zu Hamburg. Sie nahm u. a. nach
einem Vortrag des Lehrers Rieß Frankfurt a. M.) über die
Betheiligung des Lehrers an der Schulverwaltung die auf
geſtellten Leitſätze einſtimmig au, in denen eine für den
Lehrerſtand angemeffene Vertretung mit Sitz und Stimme
in allen Jnſtanzen der kommunalen und ſtaatlichen Schul
verwaltung gefordert wird. Die nächſte Verſammlung ſoll
1898 in Breslan ſtattfinden.

Heer und Marine.
Jm Offiziercorps des Beurlaubtenſtan

des der preußiſchen Armee ſind im Mai die Verab
ſchiedungen ſehr zahlreich geweſen. Es ſind 131 Offi
ziere der Reſerve und Landwehr ausgeſchieden, meiſt ſolche,
die am 1. April d. J. ihre geſetzliche Dienſtpflicht erfüllt
bhaben, Beförderungen ſind nur erfolgt 3 zu Hauptleuten
oder Rittmeiſtern, s zu Premierleutnants und 31 zu Sekende
leutnants. 2 Offiziere a. D. ſind in der Landwehr wieder
angeſtellt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Für den Verkehr auf dem Kaiſer Wilhelme-

Canal hat der Staatsſekretär des Reichsmarineamts eive
neue Bekanntmachung erlaſſen. Danach find Schiffe
von mehr als 67 m Tiefgang, welche durch den Kanal
fahren wollen dem Einganehafenomt 24 Stunden vorher
anzumelden in dringenden Fällen kaun die Friſt auf 12
Stunden ermäß'igt werden. Falls Kriegsſchiffe durch den
Kaual fahren wollen, haben die Schiffscommandos dem
Marinekommiſſar hiervon rechtzeitig Mittheilung zu machen
und denſelben, falls er mitzufahren wünſcht, durch Schiffe
boote abholen und wieder an Land ſetzen zu laſſen.

Marktberichte.
Halle, 30, Mai. (Preiſe mit Anueſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig
151 156, feinſter märkiſcher über Notiz
149--155, Roggen ruhig 125 128.
Gerſte feine bis Futtergerſte 117--128.
Hafer feſt 133 140., Mais amer. mix. 96 98.
Donaumais 117-136, Reps Rübſen Erbſen
Bietoria (Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl, Sack Stärke incl. Faß von 1060
Kilogramm Jnhalt für 100 Kilgr, netto Halleſche
prima Weizenſtärke 33,50 bis 35,0) Maisftärke 30,00 bis

32,00. Linſen Bohnen
Lupiven Wieizenmehl 00 brutto einſchl. Sack
22,50 -23,50. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl. Sack 18,00

19,05. Meby blau grau Futterartikel gefragt Futtermehl 12,00 13,00, Roggenlleie
9,59 10,00. Weizenſchalen 9,00 9,50. Weizengrieskleie
9,00--9,60. Malzkeime, helle 9,09 9,50 dunkle 8,00
8,45. Oelkuchen 9,00 10,00. Malz 25,50 27,50. Rüböl
48,75. Petroleum 21,50. Solaröl 0,825/30 12,50,
Spiritus per 10 000 Liter feſt. Kartoffel- mit 50 Mk.
Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
33.9 Mk. Rüben

Rauhweizen
Gerſte rubig. Brau

Civilſtands-Regiſter.
Vom 25. bis 31. Mai 1896.

Ehbeſchließungen: vacat.
Geboren: dem Handarbeiter K. Büttuer ein S.,

Werderſtr. 1: dem Molkereibefitzer A. Burde ein S., Amts
häuſer 8a; dem Procuriſt A. Deckert ein S., Dom 65
dem Former E. Berger eine T, Sand 1; dem Handarb.
G. Herrmang ein S., kl. Sixtiſtr. 19 dem Handarb.
K. Zapke eine T., Unteraltenburg 24; dem Schneider H.
Waſſermeyer eine T,, Weißenfelſerſtr. 25; dem Handarb,
A. Blaſchle eine T., Sand 13 dem Lohnkellner B. Götte
eine T,, Breiteſtr. 13; dem Factor H. Heinicke ein S.,
Dom 2; dem Dreher E. Chriſtenſen tin S., Weiß Mauer 2;
dem Lohzerber M. Schmidt ein S., Preußerftr. 17.

Geſtorben: des verſtorb. Schuhmachermſtr, F. W.
Halle Wittwe Thereſe geb, Schmidt, 73 Jahre, Neumarkt 79;
des Handarb. R. Pieritz Ebefrau Wilhelmine geb. Schiller,
56 Jahre, Ooerbreiteſtr, 3; eine unebel. T.. 4 Jahre;
des verßord, Handarb. Strich Wittwe Pauline geb. Scheibe,
59 Jahre ſtädt. Krankenhaus des Schuhmachermſir. G.
Brehme S. Walther, 4 Monate, Teichſtr. 10 der Bau
Techniker Karl Lukas, 29 Jahre, ſtädt. Krankenhaus des
Tiſchler W. Rautenberg T. Louiſe Bertha 1 Monat,
Ntumarkt 46; des Schuhmachermſtr. A. Krug Eyhefrau
Hermine geb. Müller, 38 Jahre, Unteraltenburg 42.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Roſa Elſe, Tochter des Friſeurs

Grageis Friedrich Karl Hermann Sohn des Kupfer
ſchmieds Keil Gotthilf Auguſt Friedrich, Sohn des Kauf
manns Günther, Beerdigt: der jüngſte Sohn des
Schudmachermeiſt ers Brehme.

Stadt. Detauft: Pauline Annz, T. des Handarb.
Terne; Luiſe Dorothee Charlotte, T. des Schloſſer Hellig.
Beerdigt: die Ehefrau des Handarb. Pieritz eine unehl,
Tochter eine unehel. Tochter die Wittwe Strich.

Altenburg. Getauft: Hermine Gertrud, T. des
Kaſſenrendant Eilert. Beerdigt: der Regierungs
und Baurath Eruſt Opel aus Serlin; die Edefrau kes
Schuhmachermeiſter Krug, Hermine ged. Müller.

Reumarkt. Getauft: Alfred Otto Adolf, S. des
Pferdehäudlers Strehl Luiſe Bertha, T. des Tiſchlers
Rautenerg Marie Anna, T. des Fabrikarb, Blume.
Beerdigt: die einzige Tochter des Tiſchlers Rautenberg.

settervericht des Kreisblartes.
Vorausſichtliches Wetter am 2. Juni.

Ziemlich warmes, wechſelnd bewölktes
Wetter mit Regen und Gewitter.

Verantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel, für den
Rek ame- und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
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Die Verlobung unſerer Tochter
Emma mit Herrn Ernet MollI-
helm aus Merſeburg, zur Zeit in
Nürnberg, erkläre ich hiermit für auf

gehoben [2015Leipzig-Gohlis.

Merſeburg,
Gotthardtsſtraße 16,
gerichtlich vereideter Taxater,

empfiehlt ſich zur Abhaltung von

Awul«ctionen,
zur Vermittelung von

Verkäufen,
Verpachtungen,

I ypolhehken,
zur Anfertigung von

Nachlassverzeichnissen

Kgl. KreisbauJnſpection
Merſeburg.

Die Ausführung der Tiſchler-,
Schloſſer-, Glaſer-, Anſtreicher
und Malerarbeiten nebſt zuge-
hörigen Materialien Lieferungen zum
Neubau des Pfarrhauſes zu
Großgräfendorf ſoll in einzelnen
Looſen, getrennt, vergeben werden,

Die Zeichnungen u. Bedingungen
liegen bei mir zur Einſicht aus. Das
Preisverzeichniß kann für 50 Pfg.
bezogen werden.

Die Angebote ſind poſtfrei, ver
ſchloſſen, und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, bis
Donnerſtag, den A. Juni er.,

Vormittags 16 Uhr,
an mich, Poſtſtr. Nr. 4 P., einzureichen,

Merſeburg, d. 22. Mai 1896.
Der Königliche Kreisbauinſpector.

1933 Matz.Kirſchen Verpachtung.
Freitag d. 5. Juni d. Js.,

Vo rm. 10 Uhr,
ſoll die diesjährige Kirſchennutzung
öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich
baare Zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher
zu Benndorf. [1984

DivſKirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung

der Gemeinde Niederbeuna ſoll
Donnerſtag, den A. Juni,

Nachmittags 1 Uhr,
im Gaſthauſe zu Niederbeuna
öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich
baare Bezahlung verpachtet werden.

Die Bedingungen im Termin.
Niederbeuna, den 1. Juni 1896.

2016] Der Gemeindevorſtand.
DevKirſchen Verpachtung.
Mittwoch, den 10. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr,
ſoll die diesjährige Süß- u. Sauer-
kirſchnutzung der Gemeinde
Schadendorf im G, Strich ſchen
Gaſthauſe öffentlich, meiſtbietend, gegen
Baarzahlung verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin be-
kannt gemacht. (2003

Schadendorf, den 30. Mai 1896.
Der Ortsvorſtand.

KirſchenVerkauf.
Mittwoch, den 10. Juni er.,

Nachm. 3 Uhr,
ſoll im hiefigen Gaſthofe die diesjährige
Kirſchennutzung der Gemeinde
Nieder-GElobicau öffentlich, meiſt
dietend, gegen ſofortige Bezahlung
verkauft werden. 2013

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſtand.

Wieſenverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung

der Kriegsdorfer Kirchenwieſen
oll

Donnerſtag, den A. Jnni,
Vormittags 11 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver

pachtet werden. [20039
Kriegsdorf, den 31. Mai 1896.

Der Kirchenrendant.
Die Grasnutzung
von 6, 5 und 3 Morgen ſehr
uter Wieſen in Lößener undCoueakeyer Flur, beabſichtige ich

freihändig zu verpachten.
Burg-Liebenau. [3584
Otto Schwarzburger.

Die Vaterländiſche
Hagel-Perſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld

gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach-
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen
Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer,
oder auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die auf unbeſtimmte Dauer und
die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener Prämien
Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten Ent
ſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungs Bedingungen und Antragsformulare
bei den unterzeichneten Herren Agenten:

Stadtrath Louis Zehender, Merſeburg.
Kaufmann F. H, Langenberg, Lauchſtädt. Hotelbeſitzer F. Wahren,
Dürrenberg. Kaufmann K. Strümpel, Porbitz. Ortsrichter A. Kolbe,

Ragwitz. Fr. Täubert, Reinsdorf. E. Eilenberg, Zöſchen.
Maurermeiſter E. Löhnitz, Schortau.

Halle a. S., im April 3896. [1497Die General geutur von dor Feydt
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Kürſchner, der große Krieg 187071
à 3 Mark 50 Pfennige,

ſind noch einige Exemplare zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

Kal. Stahlbad Lauchetädt bei Merseburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blut-

armuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, Schwächezuſtänden nach
Wochenbetten, ſowie bei Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.

J W 2 VAnfang der Saiſon 14. Mai 1896.
1651] Die Königliche Bade-Direktion.

Wieſenverpachtung
in Lössen.

Freitag. den 5. Juni er
Nachmittags von 2 Uhr an,

ſollen ca. 11 Morgen Wieſe, der Frau
Schmidſt in Kötſchau gehörig, und
zwar 5 Morgen 29 Rth. in Löſſener
und 5 Morgen 125 Rth. in Löpitzer

I 9 4Wieſenverpachtung.
Die Grasnutzung von ea.

150 Morgen Wieſen des Ritter-
gutes Tragarth ſoll
Donnerſtag, d. A. Juni d. J.,

Nachm. 2 Uhr,
unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben

werden. 11772 Sm Flur belegen, öffentlich, meiſtbietendragenden lplaßz: Rittergutsgehöft Herpachtet werden, wozu ich Pachtlieb
haber hiermit einlade,

Sammelplatz: Gaſthaus zu

Löſſen. 12000Merſeburg, den 30. Mai 1396.
VFräed. M. Kunth.

Eine Perſon zum Gänſehüten
wird geſucht von der Gemeinde

Ragwitz. [2468Ragwitz, den 27. Mai 1896.

Der Gemeindevorsteher.

d Mark erſicherſte Hy
pothek von einem pünktlichen Zins-

zahler geſucht. [1995Offerten von Selbſtdarleihern unter
R. T. 300 an die Kreis blatt Expedition

Die Guts-Per waltung
Wieſenverpachtung

in Lössen.
Freitag, den 5. Juni er.,

Nachmittags von 2 Uhr an,
ſollen ca. 4 Morgen Wieſe, dem Frl.
Bloßfeld in Reipiſch gehörig,
und zwar 1 Morgen in Löſſener
und 22, Morgen in Collenbeyer Flur
belegen, öffentlich, meiſtbietend verpachtet
werden, wozu ich Pachtliebhaber hier

[1999mit einlade.
Sammelplatz: Gaſthaus zu

Merſeburg, den 30. Mai 1896.
Löſſen.

Pried. M. Kunth. evDie Gemeinde Goddula beabſichtigt, 26,000 ar zur erſten Hypo
eine 28 jährige weibliche Perſon, welche ihek zum 1. Oktober auszuleihen.
zu allen häuslichen Arbeiten, ſowie aheres bei 2467

O. Heinichen, Lützen.

1500000 Mark
Stiftungs- u. Jnſtitutsgelder
ſind zur Ausleihung pro 1896197 zu
deliebigen Terminen a 3 auf Acker

Mähen, Stricken u. ſ. w. fähig iſt, in
Pflege zu geben, wo dieſelbe Familien
anſchtuß findet, und wollen ſich Be
werber um dieſelbe bis zum I.
Juni er. beim unterzeichneten Ge
meindevorſtand melden. [2471

Goddulag, den 26. Mai 1896. e n Was
Der Gemeindevorſtand J. Baer, Bankgeſchäft9 Gräfe. 1686] Halberſtadt. ß

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluftr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 2. Juni.
Extra feinen Stangenſpargel,

S. friſchen Ruſſtſchen Salat,
neue hochfeinſte Matjesheringe,

neue Malta-Kartoffeln,
Kieler Speck Fücklinge

empfiehlt Zimmermann.
Feinſte neue Jsländer

Matjes-Heringe
fließend fett, empfing und empfiehlt

billigſt [2008V. G. Kuncth, Unteraltenburg.
Einen großen Poſten gutes langes

Roggenſtroh, Citr, à Mk. 1,80
verkauft [2001J. Vogoel, Braunsdorf.

E3

7 —vvxö—7h

Vor aDeelkob ung
QC 7 c7 O e e 7 C,

elega nut billig

Meroebu ger

Je Dauckerel.

I 2

Conſervengläſer
mit und ohne Versec hlauss
empfiehlt billigſt [2017

August Pert,
Entenplan 2.

Lawn-Tennis-
und Fussball-

O Ausrüstungen. S
(Fabrik Feltham Co.)

Herm. Ziehme,
1862] Nenmn a.

Man verlange Preis-Bueh.

Wer mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs

fähigſte Annoncen-Erpedition

Haaſenſtein C Vogler A-G.,
Carl Prendel, Merſeburg,

Gotthardtſtr. 45. [998

trifft wieder ein

großer Transport I. Cl.
Düniſcher

S PferdeS P eine
AuswahlS eleganterſolider Mecklenburger und

Hannöverſcher Wagen-
pferde zum Verkauf bei
mir ein. 12014A. Scheyer, Weißenfels.
4 Wegzugshalber
verkaufe ich 2ZWei Kutsch-
pferde mit 3 P. Geſchirren und
einen ſtarkgebauten, halbverdeckten,
vierſitzigen Kutschwagen, von
Kahle u. Sohn, Halle geb. [(2011

Köhler,
Zuckerfabrik Schafſtädt.

Ein Paar Arbeitspferde
ſtehen zum Verkauf beim [2012

Gaſtwirth Löbe, Goddula.
Sehr preiswerth zu verkaufen ein

hervorragendes 8 jähriges Reit-
ptercd, für jedes Gewicht paſſend,
auch ſicher und ſchnell am Wagen.

Näheres zu erfragen [1956

1 Zuchtbullen (Simmenthaler)

zu verkaufen [1997Reipiſch Nr. 14.
Druc und Verlag der „Merſeburger KreioblattDruckerci“, (A. Loaidhold Deerſeburg, Altenburger Sqhulplaz 6.

HausVerkauf.
Die nachſtehend verzeichneten, den

Otto Wilke 'ſchen Erben hier ge
hörigen Grundſtücke und zwar

1. das in Schafſtädt, Merſeburger
Straße Nr, 120, belegene Wohnhaus
nebſt Seitengebäuden links, Hinterhaus,
Stallgebäude rechts, geräumigem Hof
raum und Hausgarten, mit 12 Stuben,
13 Kammern, 4 Küchen, 2 Pferde-
ſtällen, einer Wagenremiſe und 8
Schweineſtällen, und

2. die am Topfmarkt Nr, 148 be
legene maſſive Scheune mit 6 Schweine-
ſtällen, Hofraum mit Thoreinfahrt und
Hausgärtchen, ſollen durch den Unter
zeichneten freihändig verkauft werden,

Kaufliebhaber wollen ſich mit mir in
Verbindung ſetzen. [3589
Schafſtädt. M. Stoeber.

Ostseebad Warnemöüncſe,

Ab Magdeburg 7 Std. Frequenz
1895: 11200, Eleetrische Beleuch-
tung aller Strassen u, Promenaden,
Prosp. gr. d. d. Badeverwaltung. [1193

RobolskKy
in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
1400 gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres.
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Eine echte
wahrhaft volkstümliche

37
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Hentſches Familienbuch.
Dährlich erſcheinen 28 Kefte.

Breis pro Heſt nur 30 Ffennig.
Jelteſte illuſtrirke Familien-Zeitſchrift

mit Umſchlag und Kunſtbeilagen
in Aquarelldruck.

D W Das erſte Heft iſt durch jede Buch
handlung zur Knſicht zu erhalten. Da

Abonnements
in allen Sortiments und Kolportage

Buchhandlungen, ſowie bei
allen Poſtanſtalten,

Ein herrſchaftliches Wohn
baus, ev. mit Pferdeſtall, Wagenremiſe
und ein Stück Gartenland, iſt ſofort
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu

beziehen, [1731Carl Heuſchkel, Leungerſtr, 4.

Eine W'ohnang, Stube, 2
Kammern und Küche, an einzelne Leute
zu vermiethen und 1. Juli oder 1. Ok
tober zu beziehen. Zu erfragen in der
Kreisblatt-Expedition, [2004

Arbeilts-
vwü cher

ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Exppedition.
Geſucht zur Stütze der Hausfrau

eine jüngere Mammsell, welche auf
größerem Gute die Lehrzeit beendet, per
15. Juni oder 1. Juli. Zeugniſſe

zu ſenden [3585Rittergut Raſchwitz b. Merſeburg.
Ebendaſelbſt findet ein Eleve

(Landwir theſohn) Aufnahme.

Junges Mädchen als Koch
lebrling per 1. Juli geſucht.

Hötel „Sächſiſcher Hof“
3583] in Naumburg.

Ein älteres, in Küche- und Hausar-
beit erfahrenes Mädchen wird per
1. Juli geſucht. [1968Zu erfragen Clobigkauerſtr. 5,

im Laden. eEin Armband auf dem Wege
von Caja nach KleinGörſchen gefunden.
Abzuholen in Cafja, Gut 13.

Diejenige Perſon, welche den Ring
im Saale zu Schkeitbar oder auf
dem Wege nach Räpitz aufgehoben hat,
möchte ich bitten, denſelben ſo bald wie
möglich bei mir abzugeben. [2470

Kretzſchmar in Räpitz.

keeee
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